nigl. 


# 


N Montag, den 1. 


Im Verlage der Mällerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. N | 
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September 1817. 


j : - 3 ur N 
Berlin, vom 23. Augufh 18 
In Verfolg Aller hoͤchſten Befehls wurde heute 


das in der hieſigen Eiſengieſſerei verfertigte 


und ſehr ſchön gelungene Denkmal der Schlacht 
von Groß» Beeren ), an Ort und Stelle auf 


das feterlichſte eingeweiht.“ Das Garde- und 
Grenaplerkorps führte, in Gegenwart der Kb 
Al. Prinzen und Prinzeſſinnen ein Mandvre 
aus, was um 10 Uhr Morgens an drei ver 
ſchiedenen Punkten anfing und ſich mit dem 


Zuſammentreffen der Kolonnen, Aetaquen auf 


Groß⸗Beeren gegen 12 Uhr endigte, nicht nur 
einen ſehr ſchoͤnen Effekt machte, ſondern man 
abſichtlich Mühe gegeben, das 


\ 


hatte ſich auch 


Bild jenes denkwärdigen Tages moͤglichſt treu 


zurckzurufen. So harte z. B. damals das Oſt⸗ 


preußiſche Grenadier⸗ Bataillon die Attaque auf 


den Windmühlenberg — fo wie das damalige 
Pommerſche renadier- Bataillon den Kirchhof 


x 
x 


) Das Monument iſt nach einer Allerhoͤchſt genchr 
migten Zeichnung des Geh. Ober⸗Baurath Schi 

Berl in der hieſigen Koͤnigl, Eiſengießerei gegoſſen 
worden, und beſteht aus einem vieredigten, alt 
gothiſchen, 18 Fuß hohen Obelisk, oben mit dem 
eeiſernen Kreuz, und auf der nach der Landſtraſſe 
zugekehrten Seite mit der kurzen, gehaltvollen 
Inſchrift verfehent „Die gefallenen Helden ehrt 


SER dankbar Koͤnig und Vaterkand; ſie ruhen in Frie⸗ 


den. Groß, Beeren den 25. Auguſt 1815.“ Der 
Obelisk mißt unten vier Quadratfuß vier Qua⸗ 
dratzoll, und ſteht lauf einer drei Fuß hohen fteis 
nernen Grundlage. Er ſoll mit Baͤumen um⸗ 
pflanzt, und nebenbei fuͤr einen zu deſſen Schutz 
ulld Wache beftellten invaliden Krieger aus dem 
undvergeßlſchen Feldzuge, ein kleines Haus gebaut 
und eingerichtet werden. . 5 


„ 


man 


am Eingang des Dorfes genommen, und als 


auch heute die letzte Attaque beim Mandvre 


— 


daſelbſt ſtait fand, wurde Apell geblaſen und 
die genaugten Batafllone befanden ſich wirklich 


auf demſelben Fleck, wo ſie damals ſiegreich 


geblutet hatten: — das letztere ſtand dadurch 


noch wenige Schritte vor dem errichteten Mo⸗ 


nument entfernt, was jetzt noch verſchleiert und 
nicht zu erkennen war. 


Mit einer nur in 


der Preüßiſchen Armee moͤglichen Schnelle, wur- 
den alle einzelne Abtheilungen des Garde undGres 


nadierkorps wieder vereinigt, und ſtanden, bald 
in einem offenen Quarre geordnet, vor dem 


Denkmal; — die Tambour gaben das Zeichen 
zum Gebet und plötzlich ſtand das erwaͤhnte 
Denkmal durch Maſchinerie entſchleiert — ernſt 


und ehrwürbig da; — die kraftige Melodie; - 
Lobt Gott ihr Chriſten allzugleich, wurde nun 


von dem Saͤngerkorps zur Einleitung der veli⸗ 


gloͤſen Feier v. 1 bis 3, gelungen, worauf ein 


Gebet folgte, was von dem Garniſon⸗Prediger 
Ziebe mit Kraft und Wärme vorgetragen - 


von der ganzen Menſchenmaſſe, wie von den 
Truppen ſelbſt, mit entbloͤßtem Haupte, nicht 
ohne Ruͤhrung gebört werden konnte. — Die 


„Tambour gaben nun das Zeichen zur Ba 


endigung des Gottesdienſtes, und als die Ge⸗ 
webre wieder aufgenommen waren, ſprach der 
Oberſt v. Klüx (welcher in Abweſenheit der 


boͤhern Behörden: das Garde, und Grenadier⸗ 


korps interimiſtiſch commandirte) einige Wor⸗ 
te als Soldat zu ſeinen Waffenbruͤdern, und 
forderte fie dann auf dies Denkmal nun auch 
militairiſch und mit dem Schlachtenruf zu be⸗ 


x 


grüßen, den die Praugiihen Waffen fo oft zum 


Siege gefuͤhrt bat; — die Gewebre wurden 
praͤſeatirt, und kaum batte er das Wort Hur⸗ 
rah ausgeſprochen, als die ganze Verſammlung 
mie aus einem Munde dieſen Ruf mit heiliger 
Nührung Fräftig erneuerte, und alle Kanonen 


5 des ganzen Korps in demſelben Augenblick auf 


‚einmal abgefeuert wurden; — die zahlreich 
und fo gut beſetzten Muſikchoͤre blieſen ſaͤmmt⸗ 


lich; „Heil dir im Siegeskranz“ und fo wurs . 


de das zwei und dreimalige Hurrah mit ei⸗ 


ner vollen Lage der ganzen Artillerie aͤcht mis 


Iitafriſch und kraͤftig begleitet. Die Hauptboi⸗ 


“0 fen blieſen immer fort, während geſchultert 


und das Quakré geöffnet wurde, und fo ent⸗ 
fernten ſich die Fruppen nach derfchiedener Rich⸗ 


Millionen auf irgend eine Art zu erlangen if 


Heil dem Koͤnige, deſſen Gefühl auch die Enk⸗ 


ſchlafenen fo zu lohnen verſteht, und wahrbaft 
glücklich der Soldat, der ſich für einen ſolchen 
König ſchlagen darf! — 
Berlin vom 26. Auguſt. 

Zu der Erinnerungsfeier des Jahrestages 


der denkwürdigen Schlacht bei Groß Beeren 


hatte ſich am vorigen Sonntage als den 3aſten 
d. eine ungemein zahlreiche Verſammlung von 
Bewohnern der Hauptſtadt und der von Groß⸗ 
Beeren benachbarten Gegend, imgleichen die 


landrathliche Behörde dort eingefunden. Bald 


nach Eilf Uhr bildete ſich von dem herrſchaft⸗ 
lichen Hofe aus ein feierlicher Zug, den unter 
Vorauftretung des Ortpfarrers der Herr Lands 


rath v. Hake mit der Frau Kirchenpatronin 
zu Groß Beeren eroͤffnete und welcher ſich un⸗ 
em Gelaͤute der Glocken nach der Stelle 


ter b 2 | 
des Schlachtfeldes binbegab, wo ein fofkli und 
ſeiner Beſtimmung wuͤrdig geſchmüͤckter Altar 
errichtet war. Nach Abſingung eines dieſe Feier 


einleitenden Geſanges trat der Pfarrer Schul 


tze vor den Altar, und entwickelte in feiner Re. 


de die Gefahren und Drangiale, aber auch die 


U 
„ 


beider pro 


göttlichen Seegnungen am 23. Auguſt 1813. 


Die Rede ſchloß mit einem herzlichen Dankge⸗ 


bete und mit der Abſingung des feierlichen 
Daukliedes: „Nun danket alle Gott.“ 2 
Nach Beendigung der Feierlichkeit wurde 


für die Witwen und Walſen der in der Schlacht 


bei Groß Beeren gebliebenen Vaterlandsver⸗ 
theidiger, eine Collekte geſammelt. 

Vom Main, vom 17. Auguſt. 

Nach einem Uebereinkommen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Darmſtadt, wegen Verpflegung der 
durch das Darmſtaͤdtſche marſchirenden Preu⸗ 
ßiſchen Truppen, fuͤr den Mann taͤglich 4 Gr. 
bezahlt, für den Subaltern⸗Offizier 12, und fuͤr 
den Hauptmann 16 Gr. 5 


Zur Erleichterung der der Stadt Mainz wird, 


bis der Kaſernenbau ſo weit vollendet iſt, um 
die Preußiſche Veſatzung vollſtaͤndig aufzuneh⸗ 
men, ein Theil derſelben nach Wetzlar verlegt. 
Einer Angabe der Mainzer Zeitung vom ten 
zufolge, war die Mainzer Garniſon auf 6000 


Mann vermindert, von denen nur noch 1800 


Mann und 250 Offiziere bei den Bürgern im 
Quartier lagen. N ; 

Der Herzog von Na ſſau, bekanntlich refor⸗ 
mirter Religion, ha 


bit ſeinem Lande 
genebmig a 


— Ein im gauzen Rönigreiche Würtemberg zir⸗ 


kulirender gedruckter Brief uͤberſchrieben: 


„Der Brief der Eintracht an das Amir 


tembergiſche Volk“, ſagt unter andern: 


„Lieben Freunde! Es iſt an der Zeit, daß 
man den Sand, den euch Widelſacher ins Aus 


ge freuten, auswaſche mit hellem Morgenthau. 
Lieben Freunde! Es war einmal ein alter und 
weiſer Mann, derſelbe nannte das Land Wuͤr⸗ 
temberg das Reich der Phariſaͤer und Schrei⸗ 
ber, und dieſer, lieben Freunde! bat es nicht 
mit Unrecht alſo genannt. Es iſt aber an der 
Zeit, daß euch offenbar werde, daß nach dem 
Willen des tapferſten der Könige, nun dieſes 
Reich der Phariſaͤer und Schreiber ein Ende 
nehme, und an feine. Stelle geſtellt werde ein 
Reich freier Bürger. Aber der Teufel, wenn 
er verſchwindet, laͤßt immer einen Geſtank nach, 


‚und darum ergeht ein Geſchrei aus weitaufge⸗ 
riſſenen Maͤulern, und kann es nicht abgehen 


ohne Maulkampf. Ihr lieben Freunde! Der, 


welcher dem Teufel Napoleon den Kopf zertre⸗ 


ten, dieſer Wilhelm zerbricht ihn auch jener als 
ten Schlange, die da heißt; die boͤſe Gewohn⸗ 


= heit. Es bat ober der Geiſt der Lüge und 


Dufetracht euch eingeftäffern, als wollte er euch 


Rechte verſagen und herkömmliche Einrichtun⸗ 
gen nicht dulden, di euch gut ſeyen als da 
find: eure dreizehn Präfaten, eure beftändigen 
Ausſchuͤſſe, ſitzend auf Seſſeln, gepolſtert mit 
eurem Mark; item die ſtaͤndiſchen Wundertru⸗ 
chen mit eiſernen Deckeln aber keinen Boden. 
Lieben Freunde! So iſt es euch Noth zu wiſ⸗ 
fin: daß ſoſches unſern Vätern mit nichten 
zum Segen gereichte, ſondern zum Hader und 
Fluch. Nun aber iſt aufgegangen ein Bogen 
des Friedens. Solchen Frieden laßt euch nicht 
ſtoͤren durch das Gegeifer der Widerſacher, dem 
Gewuͤrme an junger Saat. Lieben Freunde! 
Haltet feſt im Vertrauen und ſammelt euch ei⸗ 
ne veſte Mauer, um das Haus des Königs, 
der auf der Zinne wachet, daß nichts von ihm 
ausgehe, als was da gut iſt.““ N 
Madame Joſeph Bonaparte braucht das Bad 
zu Ems, da ihr die Erlaubniß nach Baden zu 
gehen, verſagt worden ſeyn ſoll, wird aber nach 
Frankfurt zurückkehren. Sie lebt fortdauernd 
mit ibren Töchtern ſehr eingezogen. (Auch 
Joſeph Bonaparte ſoll auf ſeinem Landgute in 
Neu⸗Jerſey meiſtens in feiner Bibliothek ſich 
beſchaͤftigen.) 


de dem Monarchen, der am loten dort einge⸗ 
troffen war, am ukten nebſt ſeinem Adfutan⸗ 
ten, Grafen de Peſteres, vorgeſtellt, gnaͤdig aufs 
genommen und zur Zafel eingeladen. Er mußs 
te aber dieſe Ehre ablehnen, um vor der An 
kunft Sr. Majeſtaͤt in guxemburg gegenwaͤrtig 
zu ſeyn. Abends um 8 Ubr traf der Koͤnig 
in dieſer Feſtung ein, und wurde von dem Ge⸗ 
neral und den Stabs- Dffizieren bewillkommt. 
Se. Maj begaben ſich nach Ligup, 
Lord Wellington abgegangen. 


N; Frankfurt, vom 12. Auguſt. 
Der Koͤnig von Würtemberg bat das von 
feinem Vater 1809 errichtete Inſtitut der Kau⸗ 
tionen gufgeboben; nur , Raffen: Beamten 5c. 
ſollen Kautionen entrichten, und zwar nicht in 
baarem Gelde, ſondern durch Buͤrgſchaft oder 
Pfand. Die bisher von andern Beamten eins 


wohin auch 


gelegten Kapitalien aber wei den auf die Staats, 


\ 
7 


ort Welzheim ans Obr toͤnte, 
Frau von Wuͤrben, 


heimlicht haben. 


ſchuldenkaſſe verzinslich gensiefen, und können 


wie andere Staatsſchulden gekuͤndigt werden. 


Neulich uͤber reichten 16 Deputirte von 52 Doͤr⸗ 
fern des Waldgebirges, q 

den Oberfoͤrſter Faber an der Spitze, dem Koͤ⸗ 
nige eine Adreſſe. Sie wurden von beiden 

Majeſtaͤten ſebr freundlich empfangen und gut 
bewirtbet. In ihrer Adreſſe bieß es: „Wir 

führen nicht die Sprache Rechtsgelehrter, wiſ⸗ 

ſen nicht mit Reden zu ſtreiten, kennen auch 


keinen andern Streit als den, wenn es Roth 


thut, mit Arm für Koͤnig und Land. Aber 
wohl verſtaͤndlich iſt uns die Sprache Ew Ma⸗ 


jeſtaͤt; es iſt die N eines wohlmeinen⸗ 


den, eines tapfern Koͤnigs. Ueber Knechte zu 
herrſchen, iſt fern vom erbabenen Sinn des 
Kaͤmpfers für deutſche Freibeit; aber Untertha⸗ 
nen zu freien Bürgern zu erheben und ſich zu 
freuen, König über ſolch e zu heiſſen, das iſt 
der Wille, das ſind die 
Verfaſſung, deren Sicherheit Sie in der Kraft 
Ihres Volks ſelbſt ſetzen wollen. Feſt ſtehe 
unſer Vertrauen, daß. fie, auf die Kraft der 
rechtlichen Geſinnongen des Volks geſtuͤtzt, une 


ſre Enkel beſſer ſchuͤtzen werde vor Eingriffen 


übelmeinender Regenten, als es die alte Ver⸗ 
fäſſung konnte, deren unmaächtige Garantie 
uns ſtündlich eine Glocke aus unſerm Haupt⸗ 
auf der die 
0 Man die dieſer Ort ver⸗ 
ſchenkt wurde, ſich Land⸗Oberbofmeiſterin und 
Präsidentin des Geheimen Raths in der Bluͤ⸗ 
tbenzeit der Verfaſſung benannte 
Das Schuldenweſen der Churheſſiſchen Staa 
ten iſt nun geordnet, und die Papiere fleigenz 
mit dem der Stadt Kaſſel ſieht es aber noch 
betrübt aus. = RT 
Frau von Stael har im Teſtament ihre 
Kinder bevollmächtigt, ihre ſeit langer Zeit 
mit dem Herrn von Rocca geſchloſſene Ehe 
bekannt zu machen, und den aus derſelben er⸗ 
zeugten Sobn anzuerkennen. (Aus Abneigung 
den Namen, unter dem, fie. einmal beruͤhmt 
geworden, zu verändern, ſoll fie dieſe Ebe vers 
Ein Franzoͤſiſcher Offizier, 
Namens Rocca, iſt ſeit einigen Jahren als 
Schriftſteller aufgetreten, und hat von den 
Feldzuͤgen in Spanien ꝛc. Nachricht ertbeilt, 
Ob dies aber der Erwählte der beruͤbmten 
) Geb. o. Gräveniß und regierende Maſtreſſe des 
Herzogs Eberhard Ludwig zu Anfange des york 
gen Jahrhunderts. Be 


— 


groͤßteutheils Bauern, 


Grundzuͤge Ew. Maj. 


volſchlagen, die Zunahme der Anzahl der 


den Antrag, 


x Mittag wurde der 
sıjährige Sohn der 


Schritt vom 
Fer und mit zerkratztem Geſicht, und nicht weit 
davon einige der geraubten 


Schrifiſelerin ep? iſt noch nicht befaunt) 
Frau von Ste l 
bei ihrem Leben in einem Gebüuͤſch, das ſie flei⸗ 


Stael hatte ſich ir Grabmal ſchon 


ßig beſuchte, erkichten laſſen. Es iſt viereckig, 
von ſchwarzem Marmor, und zeigt uͤber der 
Thur ein Bas relief, worauf ſie ſelbſt knieend 


5 erſcheint und am Grabe ihrer Eltern weint, 
die ihr vom Himmel die Arme entgegen reichen. 
Von der Niederelbe, vom 16. Auguſt. 


Am geen traf der Konig von Daͤnemark mit 


ſelner Gemahlin und beiden Toͤchtern zu Kiel 


ein, und ſetzte am igten die Reife nach Lauen⸗ 
burg fort. RER Er 

In Daͤnemark ſollen die Obrigkeiten Mittel 
Ar⸗ 
men zu verhindern, da die Kirchſpiele mit der 
Zeit nicht mehr im Stande ſeyn werden, die 
rförderlichen Beitrage zu leiſten. In der des⸗ 
halb erlaſſenen Verordnung wird darauf bins 
gedeutet, daß die Ehen junger Leute, die keine 
Außſicht haben, Damilien zee ernähren, viel zur 
Vermehrung der Armen beitragen. a 

Die Hamburger Buͤrgerſchaft bat nicht nur 
es bei der Aktenverſendung, als 
der ſeit Aufhebung der Reichsgerichte ange⸗ 
nommenen dritten Inſtanz, bewenden zu laſſen, 
faſt einmüthig verworfen, ſondern zugleich dem 
Senat angedeutet: ſich f rderſamſt mit den ans 
dern kreien Staͤdten zur Errichtung eines Ober⸗ 
appellationsgericht zu vereinigen. Dennoch wird 
der Senat, wie es beißt, von ſeinem Recht, 
einen Vorſchlag dreimal an die Bürgerſchaft 
bringen zu durfen, diesmol Gebrauch machen. 


Am 7. Auguſt, wahrend die Einwobner von 


Borendorff Vormittags mit der Erndte beſchaͤf⸗ 


Wittwe Stein und fiablen viele Sachen. Zu 
Diebſtahl entdeckt und der 
Wittwe warf ſich zu Pfer⸗ 
de, um die Landdragoner aus Lüneburg zu 
Hülfe zu bolen. Da nach einigen Stunden ſein 


Pferd allein zurückkam, ſuchte man nach und 


fand ihn in einer buſchigten Niederung 25 


Wege mit 4 Meſſerſtichen ermor⸗ 


da achen. Man ver⸗ 
mutbet, daß der junge Mann die Räuber ent⸗ 
deckt, unvorſichtig das Pferd verlaſſen und ſo 
den Tod gefunden babe. Der Verdacht des 
s Mordraubs trifft Zigeuner. x 
Vermiſchte Nachrichten. 
Anton Radziwil iſt zu Petersburg an⸗ 


Y 


linkrodt 3 Dortmund der lekatiſcos d! SE: 
eingeleitet ſey, weit feiner im weſtphaͤliſchen 
Anzeiger gemachten Angabe von Militairuͤbuns 


2 


gekomwen, von wo ſchon ein Tbeil der Ge de 
nach Moskau aufgebrochen iſt, wo = Ar : 


den Winter uͤber aufhalten wird. 


Den praͤchtigen Hoffeſten, welche am 3. Nur. f 


guſt zu Oranienbaum und am zien zu Peter- 
bof gegeben wurden, wohnten auch Se. K. H. 
der Prinz Wilhelm von Preußen bei. N 

Zu Warmbrunn zogen 


alle invaljde Unteroffiziere und Gemeine, denen 
ſich der größte Theil der Kurgaͤſte anſchloß, 
von den 
angeführt, nach der evangeliſchen Kirche, wo 
für daß Heil des Verehrten gebetet ward. Dann 
wurden auf Koſten der Offiziere ſaͤmmtliche der 


Generalen v. Diricke und Dobſchütz 


Zu am 3. Auguſt ſömmt⸗ 
liche im Bade anweſende Offſtziere, wie auch 


Heilung wegen gegenwärtige Invaliden reichlich 


bewirthet, und nach Berbätenig ihrer Iuvali⸗ 
ditaͤt mit 2, 4 bis 8 Thlr. jeder beſchenkt. 
Außer dem zahlte der Hofagent Lobenſtein aus 
Schweidnitz jedem 12 Gr. aus. Jeder der 
Krankhblit halber dort ſich aufhalten den buͤr⸗ 
gerlichen Arme erhielt aus der Badearmen⸗ 


16, 20 Gr. bis i Thlr. 


Die Preußiſche Regierung zu Arenburg macht a 


bekannt, daß gegen den Regierungsrath Mal⸗ 


gen während des öffentlichen Gottes- 
dienſtes, von den durch 
genen Zeugen, widerſprochen worden. 

Als Beweggrund von Czerny Georgs gewagter 
Reiſe nach Semendria wird angegeben; er babe 
vor einigen Jahren bei feiner Flucht aus Ser⸗ 


vergraben, und ſey unter fremden Namen bins 
gekommen, um ſſch dieſer bedeutenden Summe 
wieder zu bemaͤchtigen, und dann damit nach 
Rußland zuruͤckzukehren. Allein er beging die 
Unvorſichtigkeit, einen veymeintlichen Freund 
zu Semendria, bei dem er ſich verbergen wollte; 
im Voraus davon zu benachrichtigen, und die⸗ 
ſer zeigte ſolches, aus Schwaͤche oder aus Nier 
dertraͤchtigkeit, 
ergebenen Tuͤrken an, welcher ſich mit mehreren 
Janitſcharen an Ort und Stelle begab, Czerny 
Georg enthaupten, und deſſen Kopf dem Paſcha 
übergeben ließ, welcher denſelben ſogleich nach 
Konſtantinopel beförderte. Ob der angegebene 
Beweggrund zur Reife” der wahre geweſen ih, 
wird ſich wobl in der Folge aufklaͤren 


kaſſe nach Maaßgabe ſeines Beduͤrfniſſes 17 


ibn ſelbſt vorgeſchla 


5 tigt woren, brachen Räuber in das Haus der bien 50,000 Dukaten in der Naͤhe jener Stadt 


einem dem Paſcha von Belgrad 


